Webattkon,  Berlag und Drud 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


— 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


M 325. 

Deutſchlaud. 

Berlin, 16. Juli. 
Bekanntmachungen: 


Um die wohlwollende Abſicht der Verordnung über die Grün- 
öffentlicher Darlehuskaſſen vom 18. Mai d. J. (Geſetz-Samm⸗ 
lung Seite 227), den Handel und Gewerbebetrieb zu befördern, 
Maße zu verwirklichen, beſtimme ich hier⸗ 
7 und 12 der eben erwähnten Verord- 
nung, daß der Zinsſatz für die von den Darlehnskaſſen bewilligten 
und ferner zu bewilligenden Darlehne vom 20. d. M. ab bis auf 
Berlin, den 


dung 


in möglichſt aus gedehntem 
durch auf Grund der 88. 


eiteres ausnahmsweiſe nur 6 pCt. betragen ſoll. 
16. Juli 1866. Der Finanz⸗Miniſter. v. d. Heydt. 


Unter Bezugnahme auf den §. 17 der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 18. Mai d. J. (Geſetz-Sammlung S. 227) wird hier- 
durch bekannt gemacht, daß am 30. Juni d. J. 4,438,460 Thlr. 
Berlin, den 


in Darlehnskaſſenſcheinen in Umlauf geweſen find. 
14. Juli 1866. Der Finanzminiſter. v. d. Heydt. 


— In den von Preußen in Paris vorgeſchlagenen Friedens- 
Präliminarien iſt obne Zweifel der Hauptpunkt, daß Oeſterreich aus 
dem bisherigen Verhältniß zum deutſchen Bunde ausſcheiden ſoll. 

agegen verſichert der „Staatsanz.“, daß Gebietsabtretungen von 


eſterreich nicht beanſprucht werden. 


— Der Regierungs-Referendar v. Thielau, welcher am Sonn 
mit Depeſchen aus Hannover bier eintraf, hat ſich gleich 
Maj. dem Könige ins Hauptquartier begeben. Dort- 
auch von bier ein franzöſiſcher Courier abgegangen, 
er dem Botſchafter Frankreichs, Benedetti, neue Inſtruktionen 


abend 
arauf zu Sr. 
bin iſt heute 


überbringt. 


Die Zahl der Geſandten, Legations⸗Sekretäre c., die 
Krieg in Deutſchland außer Aktivität geſetzt find, beläuft 


durch den 
ſich auf 17. 


bier wieder 


abgerückt. Um 1 Uhr 


— Wir machen auf eine Einrichtung aufmerkſam, welche der 
Der genannte 
nämlich zum Beſten für die Verwundeten in den beleb- 
egenden Sammel-Büchſen an den Häuſern befeſtigen laſſen, 
riginalität Aufmerkſamkeit erregen und, da ſie Gelegenheit 
Gabe ohne alle Weitläuftigkeit dem edlen. 


„König Wil 
erein 

teſten 850 

deren O 

R deten, auch die geringſte 

— ecke ſpenden zu können, gewiß zu mancher Liebesgabe veran- 
ſſen wird. 


helm-Verein“ ins Leben gerufen hat. 


— Der „Staats-Anzeiger“ ſagt, die Zeitungsgerüchte, Preu- 
ben verlange als Fricdensbedingung die Abtretung Böhmens und 
Mährens, fein durchaus unbegründet; ein Blick auf die Karte 
zie, daß der Befip dieſer Länder für Preußen nicht eine Stär- 
ung, ſondern eine Schwächung ſein würde, auch für die nationalen 
Intereſſen lönne eine ſolche Erwerbung nicht wünſchenswerth er- 
Heinen. Das Ziel der preußiſchen Politik ſei auf die Gründung 
eines neuen Bundes und die Berufung eines deutſchen Parlaments 
berchet. Eine Verbindung mit Ländern, welche nur zum Theil 
3 deutschen Nationalität angehören, würde dem Zuſtandekommen 
es deutſchen Parlaments nur Hinderniſſe bereiten. 
. — Wie die „Weſer⸗3tg.“ erfährt, iſt der Hafen von Geeſte⸗ 
münde am 14. für die preußiſche Regierung übernommen und zum 
riegshafen beſtimmt worden. Geeſtemünde liegt an der unteren 
eſer in unmittelbarer Nähe des bekannten älteren Hafenorts 
gelt erhafen, von dieſem nur durch einen Binnenfluß, die Geeſte, 
rennt. Hier iſt von der hannoverſchen Regierunz in den Jahren 
Sat —62 der neue Seehafen zu Geeſtemünde angelegt. Der 
Ehen iſt für den großen Seeverlehr beſtimmt und iſt durch eine 
deu bahn mit Bremen verbunden. Er iſt nicht in das Gebiet des 
Hane Zollvereins gezogen, ſondern zum Freihafen erklärt. Den 
Jah elsfahrzeugen größter Konſtruktion iſt zu allen Zeiten des 
dean ein leichter und ſicherer Zugang möglich. In jetziger Aus⸗ 
un ung beſteht der neue Hafen aus einem mit dem Fahrwaſſer 
fig eſer in Verbindung geſetzten geräumigen Baſſin, an welches 
ein in das Innere des Orts Geeſtemünde führendes Kanal- 
loan anſchließt. Das große Hafenbaſſin hat eine Länge von 
207% uß, eine Breite von 400 Fuß und eine Waſſertlefe von 
mit Dub bannov. (= 25 ½ Fuß engl.). Häfen wie Kanäle ſind 
or ual-Mauern eingefaßt und der Bahnhof zu Geeſtemünde mit 
a an Seebafen in engſte Verbindung gebracht. Ein Ver- 
tal don Schiff zu Bahn, von Bahn zu Schiff kann unmittelbar 
finden. 
reich Die „D. A. 3." hört, daß Preußen ſich, wenn Defter- 
tine — aus dem Bunde ſcheidet, mit Schleswig-Holſtein und 
ter Er eſſeren Verbindung ſeiner Provinzen (das wäre ein ſchlech— 
Dee folg bei ſo großen Opfern!) begnügen will, daß es aber 
vinzen 8 auch geſtatten will, lediglich mit ſeinen deutſchen Pro- 
desſtell in Bunde zu bleiben, wenn es feine militäriſche und Bun- 
berdeulſche vollſtändig Preußen unterorduet, und nur für ſeine au- 
den mil d. Staaten als Großmacht eigne, diplomatiſche Beztehun⸗ 
ſolen d den Mächten unterhält. Sowohl Metternich als v. Beuſt 
ieſe Vorſchläge jetzt annehmbar finden, 
nchtung, Abgeſehen von einigen Stockungen, haben ſich die Ein- 
Inge; gen wegen Verpflegung des Heeres als gut bewährt. Die 
d en gemachten Erfahrungen ſollen indeſſen verwerthet wer- 


lühtung noch vollkommnere Reſultate zu erziehen, Zur Herbei- 
General ſolcher Verbeſſerungen iſt der „C. S.“ zufolge der 
A ronſart v. Schellendorf zum General-Intendanten der 


m 
beit bei nannt worden. Derſelbe wird durch periodiſche Anweſen⸗ 
en verſchieder en Korps der Feldarmee ſich perſönlich von 


. > 


‚Stetti 


Das Finanzminiſterium erlüßt folgende 


— Die beiden Bataillone des 4. Garde-Regiments, welche 

einige Zett verweilten, find heute Mittag nach Leipzig 

holte eine Kompagnie die Bataillonsfahnen 

ou Palais ab und erſchien Ihre Majeſtät die Königin am 
er. 


und Militär längſt darüber 


Abendblatt. 


den Bedürfniſſen Kenntni 7 
hülfe durch Vermittelung d 
Kiel, 14. Jull. De 
das Verbot der „Hamburger 
Flensburg, 14. Ju 
an Se. M. den König 
iſt folgende Antwort eingetro! 
„Die Glückwünſche, we 
Flensburg zu den neueſten 
Zuſchrift vom 4. d. M. darg 
entgegen genommen, als die 
und Gedanken — nach Inhalt 
ſenden in Ihrer Vaterftadt g 


Rriegsminifteriums eintreten laſſen. 


uſchrift — von vielen Tau- 
werden. 


dem Wunſche, daß der ge, 
ſehnten Ziele führen und 
niſſe begründen möge. 1 

Hauptquartier Pardubltz, 


Dresden, 15. Juli. 
Journ.“, betreffend die Bela 
darin feinen Grund, daß die © 
Armee-Reſervekorps ſeinen Aus 
angetreten hat, wieder aufgegel 

Nürnberg, 15. Jul 
ben darum petitionirt, ihre S 
daß alſo im Fall eines Borrli 
dieſelbe nicht vertheidigt werd 
hat denn auch den Bitten 


München, 14. Zu ) 
hier: „Nach dem, was r heut 


wird, dürfte es kaum mehr ba 
des Geſammtſtaatsminiſter t t und daß Freiherr v. d. 
ö kraut worden iſt. Fehlen auch 


Pfordten mit dieſer Neub 
noch nähere Angaben, jo ſo viel ſicher, daß mindeſtens 
mehrere der Herren Miniſte den werden.“ f 

— Der Schrecken ißſtimmnug find in Baiern in 
fortwährendem Wachſen u gerade in den ſtockbaleriſchen 
Blättern ganz unverhole 
montanen „Volksboten“ u. 

„Hier waren die ehrlich 


N 10 opfervolle Krieg zu dem er- 
dauerhafte Geſtaltung der Verhält- 
8. Juli 1866. 

. Wilhelm. 
ſiziöſe Dementi des „Dresd. 


us Sachſen nach Böhmen 


hörden von Nürnberg ha- 
eine offene zu erklären, jo 
Preußen in dieſer Richtung 
e. Der König von Batern 
tuen Nürnberger entſprochen. 

1115 K.“ ſchreibt man von 
N einigen Seiten verſichert 
in, daß elne Neubildung 


n: a 

anten deute von Civil 
ng, mas von der ganzen Rüſtung 
und Kriegführung Baierrrnn tteſt nur das 
kopfloſe Treiben ſehen ſon an ene dreimal bin⸗ 
und herfuhr, Brücken baute, abtıug, wieder baute, Lager ſchlug, 
abbrach, und dann 4000 Mann herſchlate ohne einen Strohhalm. 
Bei Hof ſtanden gegen 45,000 Mann, und die Preußen zu 150 
bis 200 Mann beſetzten Städte in Sachſen, nahmen baieriſche 
Lolomotiven und Wagen, und alles blieb — ruhig ſtehen! (Das 
find halt die „militäriſchen Operationen“, welche laut dem Regie- 
rungsorgan ja Niemand verſteht! Freilich nicht! Anmerk. des 
Volks boten.)“ 

Wien, 14. Juli. Wie der „Peſter Lloyd“ erfährt, ſoll die 
angeordnete zweite Rekrutirung in Ungarn unter der Bedingung 
einſtweilen ſiſtirt worden fein, daß das Kontingent im Wege frei 
williger Stellung beſchafft werden wird. 

— Wie aus Peſt gemeldet wird, hat die Kaiſerin in Beglei- 
tung ihrer Oberhofmeiſterin Gräfin Königsegg die dort im Ludo⸗ 
viceum, dem Orczy-Garten und der Uellder Kaſerne untergebrach— 
ten Verwundeten beſucht und darauf heute Abend die Rückreiſe 
nach Wien angetreten, um demnächſt mit ihren Kindern zu einem 
längeren Aufenthalt dort einzutreffen, die Hofdienerſchaft iſt in 
Ofen zurückgeblieben. „Peſti Hirnök“ fordert die Ariſtokratie Un- 
garns, die Mitglieder des Repräſentantenhauſes und die politiſche 
Tagespreſſe auf, allen ihren Einfluß anzuwenden, daß die Nation 
dem Allerhöchſten Aufrufe zur Stellung von Freiwilligen reichlichſt 
entſpreche. 

Aus Agram vom 12. wird der „Deb.“ telegraphirt: Soeben 
wurde die Ueberſtedelung der höchſten Mllitär⸗Juſtiz-Behörden von 
Wien nach Agram hier angekündigt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

— Die „M. W.“ bringt aus der Feder eines Arztes nach- 
ſtehendes intereſſantes Bild, datirt vom 5. d. M., nach der Schlacht 
bei Königgrätz, welches die öſterreichiſchen Angaben von dem „wohl- 
geordneten Rückzuge“ trefflich illuſtrirt. Der Arzt ſchreibt: Um 
4 Uhr Nachmittags fingen unſere Truppen an zu retiriren, wir 
Aerzte waren noch vollauf beſchäftigt mit dem Verbinden der Ver- 
wundeten, deren Zahl einige Hundert, noch der Abfertigung harrten; 
plötzlich ſprengte Kavallerie auf uns heran und ſtürmte neben und 
hinter uns über Hügel und Felder, gleichzeitig mit dieſer Artillerie 
und Fuhrweſenswagen gegen Königgrätz zu. Viele Kavalleriſten 
ſtürzten und wurden von den nachſtürmenden Pferden völlig zer⸗ 
ſtampft. Wagen fielen um und zerdrückten die iich dazwiſchen 
drängenden Fußgänger. Wir wurden vom Verbandplatze, der plötz⸗ 
lich verſchwand, auseinandergeworfen, man rief uns zu: „rettet 
euch“; achttauſend Reiter waren ohne Führer auseinandergejagt, 
viele Verwundete mit ſich führend. Inmitten dieſes Geſchreies 
hörte man noch den Donner der Kanonen und Granatenſplitter 
fielen in unſere Maſſen. So wurden wir von der Menge fortge- 
drückt, ohne zu wiſſen, wohin und wo wir unſer Ende finden; ich 
hatte mit dem Leben abgeſchloſſen und hoffte nur noch von einem 
außerordentlichen Zufall Rettung. Plötzlich hatten wir Waſſer 
vor uns, rechts einen Eiſenbahndamm, links einen Hohlweg, voll⸗ 
geſtopft mit unſeren ſchwerfälligen Requiſiten- und Verwundeten⸗ 


eitung. 


affen und die erforderliche Ab⸗ 


euefte „Verordnungsblatt“ enthält 
ng“ für das Herzogthum Holſtein. 
Auf eine vom hieſigen Magiſtrat 
ßen gerichtete Glückwunſchadreſſe 


ir der Magiſtrat der Stadt 
Meiner tapferen Armee in der 
at, habe ich um ſo freudiger 
usgeſprochenen Empfindungen 


t we Indem Ich Ihnen 
e ſchließe auch ich mit 


ng der Feſtung Königſtein hat 
ſelt dem Tage, wo das erſte 


müß fonzentriren werde. 
die Verſicherung, daß ſich 


Bamberg wird dem ultra- 


Regierung, die jeit 18 Jahren dem Lande die ungeheuerſten Steuer. 
laſten aufgebürdet, und die Hälfte der Staatsrevenuen auf die 


beſtehen im Stande geweſen ſei. 8 


Preis in Stertin vlerteljährlich 1 Thlr., 

monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7%, Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 

für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


Wagen, und hinter uns noch immer eine unabſehbare Schaar von 
Aeitern; wir wateten durch das Waſſer, meine ärztlichen Kollegen 
waren nicht mehr an meiner Seite, ebenſo die Krankenführer mit 
Ausnahme eines einzigen, der treu zu mir hielt. Plötzlich kam 
Befehl, die Stränge der Pferde abzuſchneiden, die Pferde zu retten 
und die Wagen zurückzulaſſen. Wir Fußgänger waren der Ver- 
zwelflung nahe, wir wateten wiederholt bis über die Knie durch 
Waſſer, in der Angſt, jeden Augenblick zu ertrinken oder nieder- 
geſtoßen zu werden; endlich gelangten wir an einen Bahnhof, der 
wieder ganz verrammelt war. Viele durchbrechen die Verrammlung, 
die Anderen ſpringen darüber hinweg; ich lief mit Tauſenden von 
Infanteriften hinterher; endlich kamen wir zur Elbe, durchwateten 
fie, dann ſprangen wir über Palliſaden, gingen abermals bis an 
den Hals durch einen zweiten Fluß, kletterten auf Anhöhen hinauf, 
ſprangen über gefällte Bäume und langten erſchöpft um 1 Uhr 
Nachts in einem Wäldchen an, wo wir vor Fieber und Erſchöpfung 
niederſielen. Einige meiner Leidensgefährten machten Feuer an 
und ſo lagen wir, uns am Feuer erwärmend, um wenigſtens nicht 
vor Froſt umzukommen. Um 3 Uhr marſchirten wir noch triefend 
vor Näſſe; die Dörfer, die wir paſſirten, ſtanden leer, und keine 
Menſchen, kein Vieh, keine Lebensmittel, nicht einmal Trinkwaſſer; 
die Menſchen waren geflüchtet, das Vieh zerſprengt, die Lebens- 
mittel aufgezehrt. 

ien, 13. Juli. Die „A. A. Z.“ berichtet: Es wird kaum, 
übertrieben fein, daß zwei Drittheile der Ofſtziere der im Kampf 
geweſenen Regimenter dienſtunfähig ſind. Das Regiment Würtem⸗ 
berg⸗Infanterie brachte ſieben Offiziere zurück; Schon im erſten Ge- 
fecht hatte es deren 32 verloren, und darauf kämpfte es noch bel 
Gitſchin und Königgrätz. Als es den Rückzug antrat, wurde es 
von dem ſechsälteſten Hauptmann geführt. Das 16. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon mußte ſogar unter das Kommando feines Proviantoffiziers 
geſtellt werden. — Die Geſammtzahl der allein im Wiener Nord- 
bahnhofe bis einſchl. zum II. d. eingetroffenen Verwundeten be⸗ 
trägt 10,808. 

Der Wiener Korreſpondent der „Times“ ſchildert in einem 
Briefe vom 9. die verzweifelte Stimmung der Hauptſtadt, die ſich 
auf einen Rückzug der Nordarmee bis zum verſchanzten Lager von 
Floridsdorf gefaßt mache, wogegen er glaubt, daß fie ſich in Ol- 
Das Auffälligſte in dieſem Berichte iſt 
in den deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen 
eine preußiſche Partel zu bilden anfange, nicht etwa aus Liebe 
zum Hauſe Hohenzrllern, ſondern aus Erbitterung gegen die eigen 


Armee verwendet habe, welche ſchlleßlich die Probe doch nicht zu 


Aus Wien wird dem „N. C.“ telegraphirt: Die Preußen 
haben Branowitz beſetzt. Der Wagenverkehr auf der Taborlinie 
ift eingeftellt, bei Krems die Donaubrücke geſperrt. Das „Fremden- ) 
Blatt“ meldet, man beabſichtige, das Kommando über die ungari- 1 
ſchen Freiwilligen Görgey zu übertragen. Ein Gerücht will wiſſen, 
die Südarmee habe Haltbefehl erhalten. 

— Der „Kamerad“ iſt zu der Mittheilung ermächtigt, daß 
Se. Maj. der Kaiſer die gemeſſenſten Befehle gegeben hat, unver- 
züglich die Umänderung der im hieſigen K. K. Artillerie-Arſenale 
befindlichen Gewehre in Hinterlader in Angriff zu nehmen und die 
neuen Gewehre nach Maß ihrer Vollendung partieweiſe an die 
K. K. Nordarmee zur Bewaffnung der Infanterie - Truppen zu 
ſenden. Die Gewehre werden nach dem Lindner'ſchen Syſtem mit 
Einheitspatrone umgeändert. In kürzeſter Zeit wird ſomit der 
größte Theil der Armee mit dleſer Waffe verſehen werden können, 
da täglich 2- bis 3000 Gewehre umgeändert werden. Die Nach- 
richten von der Nordarmee ſollen außerordentlich günſtig lauten. 
Die Armee befindet ſich ſeit drei Tagen wieder in vollſter geord- 
netſter Kriegsbereitſchaft und iſt vollſtändig um Olmütz konzentrirt. 


Koburg, 11. Juli. Nachdem wir einen Tag von bairi- 
ſchem Militär befreit waren, rückte geſtern plötzlich das 2. Ba- 
taillon des 10. Infanterie-Regiments (Pappenheim) hier ein, und 
zwar als Exekutionstruppen, da beim Abmarſch der Baiern vor 
zwei Tagen die verlangte Kontribution an Hafer aus dem Grunde 
nicht vollſtändig geliefert worden war, weil weder hier noch in 
Meiningen bafriſches Militär ſich befand und der Magiſtrat den 
Hafer erſt in Baiern aufkaufen und hierher ſchaffen laſſen mußte. 
Trotzdem wurde die Lieferung nach Lichtenfels verlangt, und ſo 
mußten im Laufe des geſtrigen Tages 600 Centner Hafer, auf 21 
Wagen geladen, nach Balern abfahren, worauf heute früh das 1. 
Militär nach Lichtenfels zurück marſchirte. Unſer Herzogthum iſt 
durch die ſtarke Kontribution Seitens der Baiern hart mitge- 
nommen und kann derartigen Anforderungen nicht länger mehr ge- 
nügen. — Der Einmarſch der Preußen iſt ſeither tagtäglich er⸗ 
wartet worden. 

Aus Wiesbaden vom 12. Juli meldet das „Frankfurter 
Journal“: 

„Die Preußen haben den zeitweiligen Einfällen in das Her- 
zogthum eine dauernde Beſetzung der Lahn und des Hochplateaus 
zwiſchen Schwalbach und Naſſau folgen laſſen. Nach zuverläſſigen 
Nachrichten ſollen in dieſe Gebietstheile 8- bis 10,000 Mann, ! 
meiſtens Landwehr, eingerückt ſein. Ems iſt mit 2000, Naſſau mit ji 
1000 Mann bedacht. Zur Abwehr find in den letzten Tagen 5 
(mehr können wir nicht jagen) energiſche (?) Maßregeln getroffen 
worden. Die Vorpoſten trafen bereits vorgeſtern bei Kemel zu⸗ 
ſammen, von preußiſcher Seite Huſaren. Die Schützen in Höhr, 
einem naſſauiſchen Fabrikort in der Nähe von Koblenz, wurden 
wegen des Angriffs auf eine preußiſche Patrouille von nachrücken⸗ 
der Mannſchaft entwaffnet. Auf der Strecke Rüdesheim⸗Lahnſtein 


7 


N 
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dern wandte ſich plötzlich wieder Hammelburg und Gemünden zu. 


haben die Preußen alle Schiffe und Kähne auf die preußiſche Seite 
gebracht.“ 

Vom Rhein, 11. Juli. Auch Wetzlar, die einzige preu- 
ßiſche Stadt der Rheinlande, welche vom Feinde zwar nicht erobert, 
aber doch vorübergehend beſetzt wurde, iſt jetzt von den Bundes- 
truppen geräumt. Dieſe Truppen fühlten es wohl, daß es der 
Abſchiedsbeſuch geweſen ſei, als fie am 7., gejagt von den großen 
Siegesnachrichten, in gedrückter Stimmung die Stadt verließen, 
um ſich zunächſt nach Gießen und dann rückwärts nach dem be⸗ 
freundeten Frankfurt zu wenden. Das falſche Gerücht, welches ſie 
zu verbreiten ſuchten, daß ihr Marſch auf Fulda, den anrückenden 
preußiſchen Kolonnen entgegen gehe, erregte bei den Wetzlarern 
nur ein mitleidiges Gelächter. Ueberhaupt iſt die beim Beginn 
des Krieges hier herrſchende, wohl hauptſächlich durch die Märchen 
vom Franzöſiſchwerden hervorgerufene Unſicherheit jetzt einem lärmen- 
den, oft lomiſch genug hervortretenden Siegesrauſch gewichen. Nur eine 
Befürchtung, welche aufs Lebhafteſte nun ſchon ſeit einigen Tagen dis⸗ 
kutirt wird, iſt den Rheinländern noch übrig geblieben: ſie fürchten, 
daß ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden könnte, ehe die Stadt 
Franſfurt von uns beſetzt ſei. Die Inſulten der Frankfurter gegen 
unſere abrückenden Truppen, gegen die Telegraphenbeamten und 
gegen einzelne preußiſche Kaufleute wurden hier direkter noch gefühlt, 
als anderswo; vielleicht iſt es auch die Handelselferſucht, welche 
mit dazu beiträgt, den deutlich hervortretenden Haß, namentlich der 
Kölner, gegen die freie Reichsſtadt zu ſchüren. Uebrigens iſt es 
nur die gar zu ſtark mit öſterreichiſchen Papieren behaftete Stadt 
Frankfurt, welche ſich auch jetzt noch nicht an Preußen anſchließen 
will. Die Berichte von beſonderen Antipathieen im Naſſauiſchen 
gegen Preußen, oder gar von einem bewaffneten Widerſtand der 
Landbevölkerung gegen die einrückenden Truppen, waren ſämmtlich 
erdichtet: fie waren jo gründlich erdichtet, daß gegenwärtig aus 
der von früherher gewiß nicht als preußenfreundlich bekannten 
Stadt Dillenburg eine Deputation nach Düſſeldorf zum Fürſten 
von Hohenzollern unterwegs iſt, welche um Einverleibung in Preußen 
im Auftrage ihrer Mitbürger, bitten will. 

— Die „Neue Würzburger Zeitung“ vom 12. enthält über 
die Gefechte bei Kiſſingen noch Folgendes: 

„Die fünf bei Hammelburg engagirten Bataillone mit ſechs 
Geſchützen und der Kavallerie-Reſervediviſton zogen ſich, nachdem 
Hammelburg in Brand geſteckt und ihre eigene Munition ver⸗ 
ſchoſſen, in der Richtung über Arnſtein, wo viele Verwundete zu- 
rückgelaſſen wurden, nach Würzburg zurück, das fie theils ſchon in 
der Nacht, theils beute Morgen verließen. In Hammelburg iſt 
der Kampf nit großer Erbitterung geführt worden. An demſelben 
Tage (10.) entbrannte auch ein heftiger Kampf um und bei Kij- 
ſingen. Die Ufer der Saale, um deren Beſitz vielfach geſtritten 
wurde, ſollen mit Leichen bedeckt worden ſein. In der Stadt ſelbſt 
wurden mebrere Häuſer zuſammen geſchoſſen, auch Kirchthurm und 
Rathhaus beſchädigt. Schließlich zogen ſich unſere Truppen nach 
Schweinfurt zurück, wo ſie geſtern, (11. d.) die Höben beſetzt und 
mit Kanonen armirt haben.“ In einem andern Bericht vom 12. 
d. ſagt daſſelbe Blatt: „Das preußiſche Armeekorps hat bei 
Schweinfurt die ihm angebotene Schlacht nicht angenommen, ſon⸗ 


Heute wird ſämmtliches geſtern nach oben dirigirte Militär wieder 
weſtwärts geſchafft und wird nebſt dem Hauptquartier heute Nach- 
mittags hier in Eilmärſchen erwartet.“ Das Blatt tröſtet jedoch 
die Würzburger; wenn die Preußen kämen, würden die Baiern 
ſofort die Stadt räumen. 

Dieſe nun haben ſich nicht, wie man erwartete, von Kiſſin⸗ 
gen und Hammelburg ſüdwärts nach Schweinfurt und Würzburg 
ſondern weſtwärts nach Aſchaffenburg gewendet, indem General 
Falckenſtein fortwährend den Plan verfolgte, einerſeits die Baiern 
nach Süden abzudrängen und andererſeits das 8. Bundeskorps 
mit Umgehung zu bedrohen. Auf die Nachricht von der Annähe⸗ 
rung der Preußen gegen Aſchaffenburg und die bevorſtehende Durch- 
brechung der Mainlinie, ſind denn eiligſt noch die Bundestruppen 
in Frankfurt aufgeboten worden, ihnen den Uebergang dort zu 
wehren und es iſt zu dem Gefecht vom 14. gekommen. 

— Nürnberger und Augeblätter Blätter vom 13. und 14. 
ſind uns zugegangen. Sie bringen aber über die Ereigniſſe des 
13. noch gar nichts und verſchleiern ſo gut es gehen will den 
Ausgang des Treffens bei Kiſſingen, obgleich es ganz klar iſt, daß 
ſich die Baiern zurückgezogen haben. 

d So wird aus Nürnberg der „A. A. Z.“ vom 12. d. M. 
geſchrieben: Abends traf ein Adjutant des General- Lieutenants v. 
Zoller mit dem Leichnam deſſelben hier ein und führte ihn nach 
Beſchaffung eines Sarges auf der Eiſenbahn nach München ab. 
Der Diviſtons-Kommandant fiel vorgeſtern Vormittags 10 ½ Uhr 
beim Beginn des Kampfes der Baiern an der Saalbrücke in Kij- 
fingen mit den Peeußen, kämpfend in der erſteu Reihe jeiner Krie- 
ger, die nur 3000 (2) Mann ſtark geweſen fein ſollen. Eine 
Granatkugel zerſchmetterte dem Führer, dem das „Zauderſyſtem“ 
des 7. deutſchen Armee-Korps wiederholt bittere Aeußerungen er- 
preßt hotte, den Arm, eine Spitzkugel traf die Bruſt, eine andere 
den Rückgrat. Zoller ſank ſchwer getroffen lautlos von dem kurz 
vorher beſtiegenen aufgefangenen Pferde eines Chevauxlegers, zwei 
eigene Pferde waren unter ihm ſchon niedergeſchoſſen, und reichte 
feinen Degen einem herbeieilenden Hauptmann. Des Adjutanten 
Marſchtaſche iſt von drei Kugeln durchlöchert, eine dicke Brieftaſche 
iu derſelben fing das tödtliche Geſchoß auf. 24 Stunden faſt 
dauerte der Kampf um Kiſſingen, wo geſtern um 8 Uhr Morgens 
noch Baiern waren. Die Brücke über die Saale war verbarrifa- 
dirt, ſechsmal hatten die von Aſchach her von der Höhe herab 
drängenden Preußen den Uebergang zu forciren geſucht, die Leich⸗ 
name lagen wie ein Wall auf einander. Hunderte fielen in den 
Fluß, den Lauf deſſelben faſt hemmend. Ein Augenzeuge, der 
geſtern früh 8 Uhr den ſchwer heimgeſuchten Badeort verließ, er— 
zählte mir: die Brücke und die Umgebung hat einen Schrecken er- 
regenden Anblick geboten. Die Preußen ſollen vorgeſtern über die 
Höhen in Maſſen „ſchwarz wie die Nacht“ gegen Hammelburg ge- 
zogen fein; man ſchätzte ihre Zahl auf wohl 40,000 Mann, denen 
eine baleriſche Diviſton gegenüber ſtand. Die Balern haben ſich 
furchtbar gewehrt gegen die Uebermacht: ein geſtern Abend noch 
angelangter Verwundeter äußerte: wenn ſie die Preußen aus einer 
ihrer Poſitionen geworfen hatten, und gewonnen zu haben meinten, 
ſeien plötzlich dreimal ſo viele Preußen wieder dageweſen. (Dies 
find natürlich lächerliche Uebertreibungen. D. R.) Das baieriſche 


Hauptquartier war geſtern Nachmittag in Schweinfurt, die Diviſton 
iſt wahrſcheinlich von Hammelburg dahin zurückgedrängt worden. 
Eine abgeſchnittene Abtheilung Baiern hatte die Richtung nach 
Würzburg genommen und iſt heute Nacht von dort auf der Fran⸗ 
kenbahn? — die Linie Schweinfurt - Würzburg ſcheint nicht frei 
zu ſein — hier eingetroffen. Sie wurde nach Bamberg befördert, 
wo ſich die Diviſion Hartmann, die bisherige Richtung ändernd, 
aufſtellt; man wird wohl die Mainlinie halten wollen — leider 
muß ich „wollen“ ſchreiben; denn was hilft alle Tapferkeit, wo die 
Ueberzahl noch den Vortheil des Angriffs hat! Hier herrſcht eine 
fieberhafte Spannung, je näher uns die Gefahr dringt; denn 
unſere mit mittelalterlichen Mauern umgürtete Stadt gilt bei den 
Strategen des Kriegsminiſteriums, trotz aller Vorſtellungen unſerer 
Behörden, als Waffenplatz. Auf dem Bahnhof treiben ſich den 
ganzen Tag Hunderte von Leuten herum, fahndend nach Neuig ci- 
ten, und von da verbreiten ſich in die Stadt die ſeltſamſten Ge- 
rüchte, von denen eins das andere jagt. 


REN 


München, 14. Juli. In den nächſten Tagen werden in 


Wien Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand und die Friedens- 
Präliminarien unter der Betheiligung Baierns ſtattfinden. — Frei- 
herr v. d. Pfordten geht nach Wien zur Theilnahme an den Ver- 
handlungen über Waffenſtillſtand und die Friedens - Präliminarien. 


Nuslaud. 


Bern, 12. Juli. Die Kreditanträge des Bundesraths Be⸗ 


bufs ſofortigen Ankaufs von Hinterladungsgewehren für die rid- 
genöſſiſche Armee, welche den Rathen geftellt werden ſollen, belaufen 


ſich ſoeben gefaßtem Beſchluſſe zufolge vorläufig auf nur 3 ½ Mill. 
Fr., mit denen man ca. 25—30,000 Gewehre in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika anzukaufen hofft. 

London, 14. Juli. Sir Edward Bulwer Lytton, reich an 
ſchriftſtelleriſchen und politiſchen Ehren, hat den Peerstitel erhalten 
und wir werden ihn von nun an als Baron Lykton of Knesworth 
(dem Namen feines fürſtlichen Landſitzes) in den Reihen der Ober- 
hausmitglieder zu ſuchen haben. Gleichzeitig mit ihm wurde ein 
anderer hervorragender Führer der Tories, Sir William Aylton 
Joliffe, unter dem Titel Baron Hylton of Hylton in den Peers- 
ſtand erhoben, während Baron Henniker die Würde eines Barons 
des Vereinigten Königreichs erhielt. 

Den letzten telegraphiſchen Berichten aus Valentia (Weſtküſte 
Irlands) von geſtern Nachmittags 4 Uhr zufolge war die Spiei- 
ßung des dicken Uferendes mit dem Mittelſtücke des atlantiſchen 
Kabels glücklich vollendet und hatte der „Great Eaſtern“ ſich mit 
feiner koſtbaren Fracht auf die Reiſe begeben, um fie in die Tiefe 
des Oceans zu verſenken. Das Wetter günſtig, die See ſpiegel- 
glatt, das Barometer ſteigend, die Signale vollkommen. 

— Es kann jetzt als beſtimmt angenommen werden, daß das 
Parlament ſpäteſtens in den erſten Tagen des Auguſt, ja wahr⸗ 
ſcheinlich noch früher, vertagt werden wird. Einzelne Mitglieder 
verlaſſen ſchon im Laufe der, nächften Woche die Stadt. Noch ſoll, 
wie verlautet, eine Debatte über die dage des Konlinents (angeb- 
lich durch Kinglak- angeregt werben, aber auch darüber iſt noch 
nichts Beſtimmesn . 

Spau ie macht bereits 
Gebrauch von ver Suspendirwng der Lonjtitulionellen Garantie. 
Der Verkauf der Journale auf den Straßen if verboten worden. 
Es iſt dieſe Maßregel ein ſprechendes Zeugniß dafür, daß die Ruhe 
in Madrid bei weitem noch nicht geſichert iſt. Unter dieſen Um- 
ſtänden wird ſich das Programm der Verſöhnung, das nach dem 
„Pabellion nacional“ Marſchall Narvaez aufſtellen will, ſchwerlich 
als praktiſch bewähren. Das Blatt bemerkt nämlich, Marſchall 
Narvaez werde Maßregeln der Ausſöhnung ergreifen den Bürgern 
gegenüber, die in die letzten Ereigniſſe verflochten waren, und er 
werde alle feine Energie zur Anwendung bringen, um die Herftel- 
lung der Ordnung herbeizuführen. Bei denſelben Abſichten ſchei⸗ 
terte der Marſchall bereits früher. 

Ueber die Thätigkeit des neuen Miniſterſums in Griechen: 
land erfahrt man noch nichts. Zur Charalteriſtik desſelben 
heben wir nur hervor, daß dasſelbe ganz den Geiſt der Dftober- 
Bewegung von 1862 vertritt. Hr. Bulgaris, der bereits mehrfach 
mit einem Portefeuille betraut war, fungirte damals als Führer 
der Oppofition, die den Thron des Königs Dita ſtürzte, und nach 
der Revolution bekleidete er das Amt eines Präſidenten der pro- 
viſoriſchen Regierung. Hr. Deligiory gerirte fich im Jabre 1862 
ebenfalls als einer der hauptſächlichſten Redner der Oppofition. 
Unter der proviſoriſchen Regierung war er Miniſter. 

Bukareſt, 12. Jull. Heute hat die Kammer den Ver 
faſſungs- Entwurf im Ganzen angenommen und Fürſt Karl unmit- 
telbar den Eid darauf geleiſtet, mit der zuſätzlichen Erklärung, daß 
Rumänien bei einem etwaigen europälſchen Kriege die ſtrengſte 
Neutralität zu bewahren ſuchen werde. 

— Die Pforte hat die ägyptiſchen Truppen, welche für die 
Donaufürſtenthümer beſtimmt waren, nach der Herzogewina ver- 
legt, um gegen eventuelle Gefahren vorbereitet zu ſein, die aus 
der augenblicklichen politiſchen Situation in Europa ſich für die 
Türkei entwickeln könnten. 

Der „Moniteur“ bringt Nachrichten aus Mexiko, welche 
von der Einnahme Matamoras durch die Diſſidenten Nichts er- 


wähnen. 
ä ——— — — 


Pommern. 

Stettin, 17. Juli. An der biefigen Börſe iſt beute fol- 
gende Bekanntmachung aufgelegt: 

Der Handelsſtand wird hierdurch benachrichtigt, daß die Kaijerl. 
franzöſiſche Regierung ihre Konſular Beamten in Oeſterreich er⸗ 
mächtigt hat, an ſolchen Plätzen, wo die Königlichen Konſular⸗ 
Beamten genöthigt ſind, ſich zurückzuziehen, die einftweilige Ver- 
waltung des preußiſchen Konſulats zu übernehmen. 

Berlin, den 12. Juli 1866. 5 

Miniftertum für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 

IV. Abtheilung; gez. Dellbrück. 

An die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin. 
In der vergangenen Nacht iſt das Erſatz⸗ Bataillon des 
1. pomm. Grenadier-Regiments (Fr. W. IV.) Nr. 2, per Eijen- 
bahn zum Kriegsſchauplatz abgegangen; in dieſer Nacht wird das 
Erſatz-Batalllon des 2. pomm. Grenadier-Regts. Nr. 9 und in der 
nächſten dasjenige des Infanterie-Regts. Nr. 14 dahin folgen. 

— Geſtern Nachmittag ertrank der Arbeiter Joh. Goldbeck 
aus Podejuch in der Oder. 


— Von den liberalen Wahlmännern Stettins iſt bei der 


geſtrigen Vorwahl der bisherige Abgeordnete Michaelis in Berlin 
als Kandidat aufgeſtellt worden. 


— Im bieſigen Polizeibezirk find von geſtern bis heute an 


der Cholera vom Civil erkrankt 55, geſtorben 31, vom Militär 
erkrankt 14, geſtorben 7. 


Stargard, 17. Juli. Das biefige Landwehrbataillon hat 


in dieſen Tagen die Liſte ſeiner ſämmtlichen noch disponiblen 
Mannſchaften 1. und 2. Aufgebots einreichen müſſen, wonach wohl 
anzunehmen iſt, daß eine Einberufung derſelben in nächſter Zeit 
in Ausſicht ſteht. 


Greifswald, 15. Juli. Geſtern Abend 7 Uhr brannte 


auf einem in der Fleiſcher-Vorſtadt hierſelbſt befindlichen Mühlen⸗ 
geböft eine mit Stroh gedeckte Scheune und ein Viebzimmer ab. 
Bei der vorhandenen Windſtille wurde durch die raſch herbeigeeilte 
Hülfe einer Verbreitung des Feuers vorgebeugt; letztere war um 
fo mehr zu fürchten, als der Brandſtelle gegenüber ſich noch ein 
mit Stroh gedecktes Gebäude befindet. 


Anclam, 15. Juli. Geſtern Abend kamen wiederum mit 


der Bahn 50 theils leicht, theils ſchwer verwundete Oeſterreicher 
bier an; dieſelben wurden ſofort in das biefige Lazareth gebracht. 
Viele Hände waren bereit, den Verwundeten jeden möglichen Dienſt 
zu erweiſen. 
die Uebrigen in einer ſehr heiteren Stimmung. 


Abgeſehen von den Schwerverwundeten befanden ſich 
Die Meiſten ſind 
an den Füßen verwundet, während Einige ſchwerere oder leichtere 
Wunden am Oberkörper hatten. 

— Heute Mittag wurden 47 verwundete Oeſterreicher per 
Dampfſchiff nach Demmin befördert, während 3 Schwerverwundete 
hier zurückblieben. 


Neueſte Nachrichten. 

Altona, 16. Juli. Der ſeit mehreren Monaten erkrankte, 
von Preußen mit aller militäriſchen Auszeichnung behandelte öſter⸗ 
u Brigadier FMe. von Kalik ift heute Morgen hier ger 

orben. 

Kaſſel, 16. Juli. Die bier wohnenden Landtagsabgeord⸗ 
neten und eine große Zahl biefiger Bürger, unter ihnen faſt ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, haben der hannöverſchen 
Erklärung vom 12. Juli ihre Zuſtimmung ertheilt. 

Toulon, 16. Juli. Die befoblene Aushebung von Matro- 
ſen iſt zurückgenommen, und die Rüſtungen find eingeſtellt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Brünn, 13. Juli. Die Oeſterreicher ziehen ſich hart be⸗ 
drängt binter die Thaya auf Wien und Olmüß zurück. 

Brünn, 15. Jull. Morgen erreicht die Geſammt - Armee 
die Thaya und Lundenburg. 

Brünn, 16. Juli. Das Königliche Haupt-Quartier ver- 
bleibt morgen hier. Der Kronprinz hatte geſtern vor Olmütz 
ein glückliches Gefecht gegen Sachſen und Oeſterreicher. 16 Ka- 
nonen wurden erbeutet. Heute werden ähnliche Gefechte der erſten 
Armee gegen die Olmütz verlaſſenden Oeſterreicher erwartet. 


Viehmarkte. 

Berlin, 16. Juli. An Schlachtvieh wurden auf hieſigem Viehmarkte 
zum Verkauf aufgetriebeu: 

An Rindvieh 1504 Stück. Der Handel wurde durch bedeutende Ex⸗ 
portgeſchäfte ſowohl nach Hamburg als für den Bedarf nach dem Kriegs, 
ſchauplatze ſehr lebbaft, beſte Waare wurde mit 16—17 , mittel 12—14 
Ag, ordinäre 8—10 . pr. 100 Pfd. bezahlt. 

An Schweinen 2524 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
Konſum viel zu ſtark, denn ſelbſt beſte feine Kernwaare konnte nicht ſicher 

pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, 

An Schafvieh 9702 Stück. Das Geſchäft war durch den Ankauf von 
ca. 3000 Stück Hammel ebenfalls lebhaft, ſchwere und fette Waare wurde 
vorzugsweiſe geſucht und zu annehmbaren Preiſen bezahlt. 

An Kälbern 915 Stück, welche bei flauem Verkehr nur zu gedrückten 
Preiſen geräumt werden konnten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 16. Juli, Vormittage. Angekommene Schiffe: 
Fortuna, Lampe von Gioja; Rivalen, Berentſen von Bergen; Saxon 
(SD), Wardhaugh von London. Wind: NW. Strom ausgehend. Ne 
vier 15½ F. — Nachmittags. Carl, Albrecht von Gefle; Maria Caroline, 
Wolter von Kopenhagen; Venus, Rathke; Charlotte, Block; Hermine, 
Spiecker; Anna, Vanſelow; Henriette, Peters; Johanna Louiſe, Beeſe; 
Emilie, Beeſe; Maria, Schröder; Maria, Zühlke von Rügenwalde; Minna, 
Toop; Bertha Maria, Fendt von Stolpmünde. Wind: NW. Revier 
15% F. Strom eingehend. 1 Schiff in Sicht. 

Borſen⸗Werichte. 

Stettin, 17. Juli. Witterung: trübe. 
Wind: NW. 

An der Börſe. 


Weizen etwas matter, loco pr. 85pfd. gelber 60-69 (% bez., mit 
Auswuchs 49—56 . bez., 83—85pfd. gelber Juli⸗Auguſt 68 ½ r bez., 
September⸗Oktober 68 , Br. 

, Roggen ſtille, pr. 2000 Pfd. loco 40-42 4 bez., Anmeldungen 
39%, 40½ % bez., Juli Auguſt 40½ % Br., Auguſt⸗September 41½ 
AG Gd., September⸗Oktober 42 ½ % Gd. 

Sommergetreide ohne Umſatz. 

Winterrübſen gut behauptet, loco 68 73 % bez., Auguſt Septbr. 
74 M Br. u. Gd., September-Dftober 751 % Gd., 76 , Br. 68 

Rübol behauptet, loco 112 . Br, Auguft » September 11 ¼ AL 
bez., September⸗Oktbr. 11 ½, ½ & bez., ½ 4 Br. 5 

Spiritus ſehr ſeſt und höher, Ioco ohne Faß 14½ %½ Gd. mit 
Faß 13% . Gd., Juli⸗Auguſt 13%, % Gd., Auguſt⸗ September 137 
A. Gd., September - Oktober 14 3% Br. u. Gd. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen. 

Hamburg, 16. Juli. Getreidemarkt leblos, Termingetreide höher, 
ruhig. Weizen pr. Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 115 Bankotbaler Br., 114 
Gd., pr. September-Oftober 115 Br., 114 Gd. Roggen pr. Zufi-Auguß 
5000 Pfd. Brutto 74 Br., 73 Gd., pr. September Oktober 74½ Br. . 
— Oel n 25, pr. Oktober 25%. Kaffee etwas feſter. 3 
ruhig. — Wolkig. 1 

Amſterdam, 16. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) ang ſtille. 
Roggen loco ruhig, pr. Termine 1 Fl. höher. Rüböl pr. Herbſt Ya 

London, 16. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen unths, 
tig, kaum Montagspreiſe zu erreichen. Bohnen, Erbſen zu Preiſen wi 
vergangenen Montag verkauft. Gerſte einen Schilling niedriger, Hafer m 
zu einem halben bis einen Schilling billiger verkäuflich. — Schönes Wetter“ 


Temperatur + 18 N. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſcht 
noch nicht eingetroffen. 


